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1stine Schollmeıer

Frauen In der Heillsarmee

Als 1ınd WarTr ich regelmäßıg auf ott weıl miıch N1IC als
Jungen ZUT Welt kommen lassen en Sonntag, WEeNN der Pfarrer SC1INCIMN

anglıkanıschen rnat be1 der Prozession der Kırche I1T vorbeiging,
dachte ich ‚„„Das würde ich auch SCIN 1° ber dıe anglıkanısche Kırche
hat den 50er Jahren och ange nıcht Priesteriınnen und Pastoriınnen
gedacht Ich verdrängte und vergaß den Gedanken Mehr als zehne 5SPa-
ter als ich Unıformjacke und mich ertig machte den e11ls-
armeesaal gehen kam 11111 auf eıinmal die Erinnerung wıieder und das Be-
WUusstse1ın ber gerade das tust du OC

Dass ich Jes se1it fast 35 Jahren darf, verdanke ich Jesus, der e11s-
AImMee® — und Catherıine 00

Das Vorbild

Catherine 00

Am 829 wurde Catherine Mumford Derbyshıre England geboren
Als Tochter frommen und ziemlıch wohlhabenden Methodistenfamıilıe
wurde Catherine dıe me1lste Zeıt Hause unterrichtet SIC SIHE NUur Von ıh-
FG  3 bıs Jahr OF prıvate Schule Catherıine hat 1eSs offenkundıg
nıcht als angel gesehen enn für ıhre CISCHCH acht Kınder wählte S1C eben-
falls den Hausunterricht Als JUNSCS Mädchen WTr Catherıine kränklıch SIC
hatte SC1iN Rückenleiden das SIC monatelangem Liegen9 und oben-
drein Touberkolose Ihr SaNZCS en lang WaTl Catherine 00 auf CS
etwas übertriebenen mıiıt Gesundheıit und ankheıt beschäftigt

Der Hausunterricht hat Catherine 1e] Zeıt ZU Lesen gelassen Romane
und dergleichen als frıvol umforder ausha verpoönt Catherine
hat viele theologische Bücher aber auch Bıographien und VOT em dıie Bı-
be]l gelesen ater Wal der Führer Abstinenzvereıins on
die kleine Catherine lernte dıe eiahren des OlSs kennen erst recht
als späater iıhr Vater erst VO Glauben und annn Vomn der Abstinenz Abstand
ahm wurde Alkoholiker Als SIC 15 re alt Wr Z dıe Famılıe ach
London Tau Mumford und Catherine schlossen sıch Methodistenge-
meınde aber SIC War ıhnen kalt WE  16 Abstinenz Wal unwesent-
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ıch Dıie Reformer eiıne Abzweıigung der wesleyanıschen Methodisten
SIN ET. 1ın Z 6S dıie Mumford-Damen, erst reC nachdem (3

herıne mıt Jahren Heıilsgewissheıt erlangt hatte
FünfT ach den Mumfords zieht auch Wıllıam 00 in dıie aupt-

stadt 00 hat AaUuSs der Not heraus elne T als Pfandleıher gemacht, 111
aber das Evangelıum predigen. agsüber arbeıte 1m verhassten Beruf,
abends und sonntags predigt dort, eingeladen wIırd. AUtT diese Weise
hört ihn Herr Rabbiıts, eın wohlhabender nhänger der Reformer und Freund
der umfords, eıne feurıge Predigt halten Er ist beeindruckt und bietet dem
Jungen Mann eld d ass mıt der Arbeıt 1im Pfandhaus aufhören
annn A seinem 23 Geburtstag den prı 88 kündıgt 00 eım
Pfandleıher., meldet seinem (GJönner Rabbits Vollzug un geht, da sıch
inzwıschen den Reformern angeschlossen hat, einer iıhrer Versammlun-
SCH An diesem Jag verlhıeben sıch Wıllıam und Catherine dort, dıe sıch bIs
1ın LLUT abh und be1 Veranstaltungen gesehen hatten. Wıllıam fährt das
Junge Fräuleıin Mumford ach Hause, und WIe S1e selber sagt SS schıen }
als hätte ott sımultan In uUuNseTC Herzen jene Zuneigung hıneingelegt, dıie
später reifte, Was sıch zumındest als eıne außergewöhnlıche 1N1-
SUuNg VON Herzen und Ziel und en erwliıesen hat, und dıe keıne der vielen
Unbeständigkeıten des Lebens hat auslöschen können.‘‘

FEınen Monat später verloben S1e sıch, auch WEeNnNn och Sal nıcht klar ist,
Ww1e Wıllıam eıne Famılıe unterhalten annn ber iıhr macht das nıchts AausS,
SIE ist VOIN ıhrem Wıllıam überzeugt. OTO begınnen 1E mıteinander
korrespondıeren: oft Sınd S1e 1m Laufe ıhres gemeIınsamen Lebens rennt,
aber immer wıieder schreıiben S1e sıch VON ihrer 1e zue1nander, VO  — iıh-
161 Plänen für dıie Zukunft Und Catherine zumındest ist N1ıC abgene1gt,
iıhrem gelıebten Wıllı1ıam allerle1 Ratschläge geben ber das redigen, die
Kındererzıehung oder dıe Gesundheıtspflege. Am me1sten Tvtie S1Ee ıhn
wahrscheinlich damıt, ass S1e ıhn immer wıeder mahnte, be1 seınen Studiıen
eifrıger SeIN. Wıllıam 00 ist eın kademıker und findet immer C
Ausreden, WaTrTum gerade Jeiz nıcht ans Predigerseminar gehen könne. In
ıhren Briefen während iıhrer dre1jährıgen Verlobungszeit ermahnt und STINU-

tıgt IC iıh immer wlieder. Denn auch WENN S1e NUur Zwel Te ZUT Schule
ist S1e ist dıe Intelligentere der beıden und MG hre Lektüre als

Jugendliche In 0g1k, Argumentatıon und Theologie geschult. Später, als S1e
In einem großen Saal In London eiıne ede hält, me1ınt eın Zuhörer „„Wenn
ich jJemals VOT Gericht angeklagt werde. bemühe dıch nıcht eınen be-
rühmten Anwalt für meıne Verteidigung. Hol’ dıie Frau!*“
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ıne eıtlang besucht Catherine dıe Gottesdienste der Kongregationalıs-
ten er Calvınısten als Methodisten), und ist dort S1e sehr beeindruckt VON

dem Pastor Thomas Bıs elInes ages In eıner Predigt meınt, ass Frauen
moralısch und auch ntellektuell minderwertig selen.

Hedwiıg Von ern hat In iıhrem OTWO eiıner Catherine-Bı0graphie
geschrıeben: „Scht euch diese Frau d: eiIne Tochter, Mutter, (rattin, WIeEe
MAN SI selten findet. Zurückhaltend, zartbesaitet, schwach, IN jeder Bezie-
hung das Gegenteil VoN dem, WUS eInNe moderne emanzıpierte Frau enn-
zeichnetFRAUEN IN DER HEILSARMEE  Eine Zeitlang besucht Catherine die Gottesdienste der Kongregationalis-  ten (eher Calvinisten als Methodisten), und ist dort sie sehr beeindruckt von  dem Pastor Thomas. Bis er eines Tages in einer Predigt meint, dass Frauen  moralisch und auch intellektuell minderwertig seien.  Hedwig von Redern hat in ihrem Vorwort zu einer Catherine-Biographie  geschrieben: „Seht euch diese Frau an, eine Tochter, Mutter, Gattin, wie  man sie selten findet. Zurückhaltend, zartbesaitet, schwach, in jeder Bezie-  hung das Gegenteil von dem, was eine moderne emanzipierte Frau kenn-  zeichnet ...“ (Vorwort zu „Liebe und Leiden einer Magd des Herrn‘‘). Fräu-  lein Mumford lässt dem Geistlichen sofort einen sehr langen Brief zukom-  men, in dem sie schreibt: „Noch nie in der Geschichte unserer Welt hat die  Frau die gleichen intellektuellen Chancen gehabt wie der Mann. Sogar in  diesem unserem gesegneten Land hat ihre Erziehung von der Wiege an eher  dazu gedient, sie einzuengen und zu lähmen, als sie zu entwickeln und ihre  Kräfte zu stärken. [...] Ich kann nicht glauben, dass Sie die Frau betrachten  als sittlich entfernter von Gott als der Mann oder weniger fähig, ihn begeis-  tert zu lieben und ihm treu zu dienen. Wenn dies nämlich der Fall wäre,  hätte der Große und Gerechte sie nicht anders behandeln müssen? Aber er  hat sie auf gleiche moralische Basis und unter die gleiche Gesetzgebung wie  ihren Partner gestellt, nicht wahr? “ (Hattersley, Blood and Fire)  Jedenfalls ist die Frage der Gleichberechtigung etwas, was immer wieder  in der Korrespondenz der Verlobten auftaucht und sie ist laut William selbst  die Ursache ihrer einzigen großen Meinungsverschiedenheit. Immerhin ist  William für seine Zeit recht progressiv. Aber kurz vor der Hochzeit schreibt  er seiner Verlobten: „Du kämpfst für etwas, woran ich auch glaube, genauso  fest wie du — zum Beispiel ihre vollkommene Gleichwertigkeit als Wesen.  Aber zugeben, dass sie dem Mann gleich is,‚t oder fähig, in intellektueller  Leistung oder Können gleich zu werden — da muss ich sagen, dass die Erfah-  rung der Welt und meine ehrliche Überzeugung dem widersprechen!“ (Hat-  tersley, Blood and Fire). Catherine ist viktorianische Frau genug, um dazu zu  schweigen. Sie heiraten zwei Monate später.  1.2 Das Recht der Frau zu predigen  Es war nicht so, dass es nie eine predigende Frau gegeben hätte. Die Quäker-  frauen und auch frühe Methodistinnen hatten es getan, und Booth hatte sogar  auf Betreiben seines Gönners Rabbits der Verkündigung einer Miss Buck  gelauscht. „Er meinte, er würde nie wieder etwas gegen predigende Frauen  sagen, denn sie hätte gewiss effektiver gepredigt als dreiviertel aller Män-  55(Vorwort 1© und Leiıden eiıner Magd des Herrn:) räu-
lein Mumford lässt dem eIstliıchen SOTO eınen sehr langen TIE zukom-
INCN, In dem S1Ee SCATreT A NOCH Nıe IN der Geschichte UNSEerer Welt hat die
Frau die gleichen intellektuellen Chancen gehabt WIE der Mann. ogar IN
diesem UNSerenm gesegneiten Land hat ihre Erziehung Vo.  _ der iege eher
AZU gedient, SI einzuengen UN: lLähmen, als SIEe entwickeln Un ihre
Kräfte stärken. Ich annn nicht glauben, ASS Sie die Frau hetrachten
als sıttlich entfernter VOoN Gott als der Mannn oder weniger fähig, ihn begeis-
lert lieben un iıhm ITeu dienen. Wenn 1es nämlich der 'all ware,
hätte der Große Un Gerechte SC nicht anders hehandeln müssen? Aber
hat SIE auf gleiche moralische Basıis Un Uunlter die gleiche Gesetzgebung WIE
ihren Partner gestellt, nicht wahr? (Hattersley, 00 and 1re

Jedenfalls ist dıe rage der Gleichberechtigung eIWAaS, Was immer wıeder
In der Korrespondenz der Verlobten auftaucht und S1e ist aut Wıllıam selbst
die Ursache iıhrer einz1gen großen Meınungsverschiedenheıt. mmerhın ist
Wılliam für selne Zeıt recht progressIV. ber urz VOT der OCNZEI SCANre1

se1lner Verlobten „ Du kämpfst für etwas, ich uch glaube, ZENAUSO
fest WIEC du ZU. Beispiel ihre vollkommene Gleichwertigkeit als Wesen.
Aber zugeben, ASS SI dem Mannn gleich LS, 1 oder fähig, IN ntellektueller
Leistung der Können gleich werden da MUSS ich, ASS die Erfah-
FÜNQ der Welt un meIine ehrliche Überzeugung dem widersprechen! (Hat-
tersley, 00 and 1re Catherine ist viktorianısche Tau CHNUS, dazu
schweigen. S1e heıraten ZWe1 Monate später.

12 Das ec der rau predigen
Es WAar nıcht S ass 6S nıe eıne predigende Tau gegeben hätte Dıe Quäker-
frauen und auch frühe Methodiıstinnen hatten CS etan, und 00 hatte
auf Betreiben se1nes (JÖönners Rabbits der Verkündigung elıner Miıss Buck
gelauscht. SAr meinte, würde Nıe wieder P{[WAS predigende Frauen

enn SIE hätte ZEWILSS effektiver gepredigt als dreiviertel aller Män-
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”Nler die jemals gehört hatte (Booth Tucker Das en VON Catherıine
Booth)

Dann kamen 859 dıe Palmers VOoN Amerıka ach England beıde pred1ig-
ten Und als C111 Pastor Tau Phoebe Palmer angrı1f und dıe unverschämte
Handlungsweıise der predigenden Frauen als unbıblisch ablenNnte mMusste
Mrs 00 ICaABlCICH S1ie schrıeb iıhrer utter „Würdest du glauben
Aass CINeEe (1JeEMmeinde die SA Hälfte UU Frauen besteht SILzen hleibht Un sich

CIn selbstherabsetzendes (G(rewädsch anhört? S7ie verdienen eigentlich
nicht aASsSs man für SIE

S1ie chrıeh aber doch zunächst dem ıtıker TIE ann machte SIC
daraus CIM TIraktat „Das e der Tau predigen“ Es SIN ihr nıcht
iıhr CISCHNCS SC SIC hatte och eın Wort gepredigt ber S1IC verstand
ınfach nıcht ass Ian mehr als dıe der Bevölkerung VOoNn dem ec
das Evangelıum predigen ausschloss Zu ihren Argumenten komme ich
och

Catherıine 00 rzählt späater ass S1IC urz ach der Geburt iıhres 1C1-
ten Kındes Januar 1860 innerlich Von ott Auftrag bekommen
habe predigen Vielleicht War CS dıe viele Arbeıt MI1T S Kleinkındern
vielleicht TOTLZ em ngs VOT Skandal SIC schweigt ber als SIC be1

besonderen Pfingstversammlung MI1t ihrem ältesten Sohn der ersten
1: der Kırche Gateshead S1ITZ und Besuchsprediger nacheiınander ihr
Zeugn1s geben entsche1idet SIC sıch AT Gehorsam Am Ende der Versamm
lung, als ihr Mann gerade schlıeßen 111 geht SIC ach OTNE ‚„‚ Mein Mann
dachte SC etwas und fragte mich Was 1ST I058 Liebe?‘
Ich antwortete Ich möchte etlwAas Br Wr überrascht konnte
ANUr Meine 1e. Frau möchte elwWwas S un sich seizen Ich
habe den Leuten einfach vzählt WAaS War Ich habe Buhea WIEC es jeder
Iun sollte der Unrecht SEWESCH 1LST (Roger Green Catherine Booth)
Weıter berichtet SIC ass SIC VOT Te1 bIis 1CT1 Monaten dem Herrn VETISDITO-
chen habe gehorsam SCIN und N1IC WaLC ungehorsam SCIN Wıllıam
o1bt bekannt Meıne 1e€ Tau wırd heute i} predigen Das tat SIC auch
Ihr Text „Se1d voll des Ge1lstes‘‘.

Der OTITIentlıche Dienst VOoNn Catherıine 00 hört erst miıt iıhrem Tod auf.
Und cS wırd Sıe nıcht überraschen hören ass 6S ihr Dienst Wr der C1-

gentlıc ZUT Gründung der Heıilsarmee führte
Wıllıam hatte sich 861 VoNn SCINECT Konferenz getrennt weıl S1C ıhn lıeber
C1Ne bürgerliche Gemeınnde versetzen wollte als i1hm dıe Arbeiıt E=

vangelısten ZUZUWEISCH Se1tdem hatten dıe Booths getrennt oder als aar
Jer CIM Daar Monate dort CIn paar ochen Evangelısatıonen gehalten S1ie
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wohnten mıt ıhren sechs Kındern mal hıer, mal dort Dann bekäm Catherine
865 auf einmal Eınladungen ach London, sollte In (GjJemelnden evangel1ı-
sıeren, aber auch be1 der Miıtternachtsmission reden. Und Wıllıam Wr

Bergewöhnlıc CHNUS, N1ıC eiıfersüchtig auf seline Tau se1n, sondern S1E
gehen lassen und erst später mıt den Kındern nachzukommen. Sıe War
aKTUsc dıe Brötchenverdienerin der Famılıe geworden. Wıllıam 00 hatte
sıch VON London nıe ANSCZOSCH gefühlt. ber WECeNnNn se1ne Tau 11U einmal
ach London musste, dann konnte auch eın Angebot annehmen, für sechs
ochen 1mM Osten Londons eıne Zeltmissıion leıten. Dıie Heılsarmee W arlr

geboren!
anchma WAar Catherine vorderster Tron Wenn ıhr Mann 1m Osten

Londons Pfennigfrühstücke für AdIi111C Kınder ausgab, ammelte S1e 1mM rel-
chen esten dıe azu nötıgen Kollekten eın ber manches geschah auch
hınter den Kulıissen: Wıllıam beraten. Wıllıam eruhigen, Wıllıam wlieder
aufbauen, erste Unıtormen entwerfen und Bücher schreıben, azu acht Kın-
der erziehen. Obwohl manche Anfragen den Erziehungsstil gestellt WEeTI-
den können, I1USS INan 9 ass der Bruch mıt ein1ıgen Kındern der
Booth-Famılıie ange ach dem Tode Von Catherine erfolgte und eher miıt
Unterschiıieden in der Lehrmeinung und einem recCc undemokratischen Füh-
rungssti des alten Generals hat als mıt der 1N!  e1

Meine besten Männer sınd Frauen!
General Albert Orsborn schreıibt In se1iner Autobiographie „ The House of
Pılgrimage“‘, ass Wıllıiam 00 geäußert habe, seıine besten Männer selen
Frauen, ginge 6S Mut, Ausdauer und Fantasıe. ber g1bt keıine Quelle
d  9 und die Archıvare suchen se1t ahren danach! In der Heıilsarmee immer-
hın ist 6S eın geflügeltes Wort geworden.

Von Anfang hatten die Frauen In der „Chrıstıan Miıssı1ıon””, WwI1Ie die
Heılsarmee er hıeß, dıe gleichen Rechte WI1Ie dıe Männer. Booths älteste
Tochter wurde mıt Jahren S81 ach Frankreıch geschickt, mıt ZWel
Helferinnen die dortige Heılsarmee gründen. WEe1 re später tat S1E das
ogleiche In der französıschen SchweIi1iz 889 begann eıne Frau, Hedvıg VON

Haartman., dıe Arbeıt der Heılsarmee in ınnlan Und als 1880 00 den
Jungen Raılton mıt s1ieben weıblıchen Salutisten ach New ork einschiffte,

dıie Heı1ılsarmee ach Amerıka bringen, fanden Ss1e In Phıladelphıia
bereits 200 Heılssoldaten VOT und eingereıht VON einem sech-
zehnjährigen Mädchen und ihren ern,. dıe kurz ausgewande:
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War hatte ater Shirley VON seinem Lohn als Se1idenweber dıe 1etfe für
den Saal aufzubringen, aber das Evangelısıeren besorgten dıe beiden Frauen.

Heilsarmee-Arbeit für Frauen
Wıllıam 00 War VOTIN CNE1IEe bıs Z.UT Evangelıst. Für Soz1lalarbeıt
hatte anfangs N1IC 1e] übrıg Fromme Frauen, die 1 üppchen und
Taktate verteılten, gebe 6S schon viele., me1ınnte Er wollte der un
dıe urzel gehen, Menschen In Verbindung mıiıt Jesus Chrıistus bringen,
ann würde sıch es andere ergeben. Er mMusste aber seiline Meınung ändern
und sıch auchum die sozlalen Bedürfnisse selner SCWONNCHCNH Seelen küm-
1LHNEeETIN der sollte eine Prostitulerte, die der Bulßbank Vergebung iıhrer
Schuld empfing, hernach beschwören: „Geh ach Hause 1Ins Bordell und SE1
en braves Mädchen!*‘‘? Wenn eıne solche Tau Heılsarmee kam, ann
en Heıilsarmeeschwestern S1Ee für e1n DAaar Tage aufgenommen. Kl
machte CS sich Elızabeth I} Heılsarmeemitglied und mıt einem gutmü-
1gen Bäcker verheıratet, ZUT Aufgabe, viele dieser Mädchen aufzuneh-
ICN WIEe möglıch und für S1e Arbeıtsplätze und Wohnungen suchen. Ie.
sgendwann bat der Bäcker dıe Heılsarmee, irgendetwas anderes Organıs1e-
ICN, und se1lne Kınder CS CIn bisschen le1ıd, iImmer ihr Essen te1-
len oder iıhr Bett zugunsten anderer abzugeben. 1884 Tichtete dıe Heılsarmee
das VOoN vielen ettungshäusern für Frauen eInN: Booths Schwiegertoch-
e TE alt, hatte dıie Leıtung und behielt S1e auch für TE

Es gab ohl Jeder Zeıt In eiıner Metropole WIe London Kınderprostitu-
t1on. In England WAar 18 / das Eınwilligungsalter für Geschlechtsverkehr
ZWAaT auf 13 Jahre erhöht worden, aber Junge Mädchen wurden dennoch
Prostitution Das Problem wurde VON Sozlalreformern durchaus
erkannt. aber Jeder Versuch, Mädchen unter schützen, wurde 1im Par-
lament abgeschmettert. Dreizehnjährige brıtische Mädchen wurden Von In
FG ern ordelle verkau und VON we1i1ßen Sklavenhändlern ach Aras
1en verschleppt! Märchen? Dıe Heılsarmee WUuSSTe 6S Hrc ihre Anlaufstel-
len In der besser. Catherıine, iıhr Sohn Tamwe Ehemann der Ret-
tungsheimleıterin und G1n Freund der Heılsarmee beschlıeßen 884
handeln 1ine ehemalıge Puffmutter wırd überredet, tun, als ware S1e
rückfällig geworden. Sıe nımmt dıe alten Verbindungen wıleder auf und
au dıie dreizehnjährige Elıza rmstrong Von iıhrer Mutter ab Die Mutter
glaubt ihre Tochter für alle Zukunft in einem Londoner Bordell Elızas Jung-
fräulichkeit wırd bestätigt, Reiızwäsche In Kındergröße geschneı1dert, eın
Ziımmer In einem Bordell eSteE. Elıza eıne Stunde mıt einem für S1e
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tTemden Mann verbringt. Dann geht ZU Bahnhof und welılter ZU ont1-
nent et Schritt dieses nternehmens wIırd VOon Schmiergeldzahlungen
und Bestechungsgeldern begleıtet. eder. VO Frauenarzt ber den Bordell-
besıtzer bıs ZUE: Zoll- und Bahnpersona we1ß, welchem Schicksal 17a
entgegengeht. Was S1e nıcht WwIssen, Ist, ass der unbekannte Mann 1m
Londoner RBordell Stead ist, eın Freund der Heılsarmee und
Herausgeber der all Mall GTazette, einer viktorianıscher „Splegel“. Wır
egegnen 141er einem der ersten VOoN investigatıvem Journalısmus. Denn
als 17a glücklich ın einem Kınderheim der Heıilsarmee In der Schwe17z
untergebracht Ist, bringt ea den ersten VON zehn Artıkeln ın selner Zeıtung
heraus. 1te „Mädchenopfer 1m modernen Babylon  c Aufruhr! Die Auflage
ste1gt VON auf eıne Mıllıon Die oroßen Pressevertriebe we1igern sıch,
dıe eıtungen verkaufen, we1l das ema unanständıg Se1 Daraufhıin wırd
die Kadettenschule vorübergehend geschlossen, amı dıe Heıilsarmeeka-
detten dıie Zeılitschrift auslıefern können:; das Hauptquartier und ein1ge
orpssäle werden Nachschublagern. George Bernard Shaw biletet sıch d.  D

viele Exemplare kaufen, W1e tragen könne, S1e auf den Straßen
anzubieten. ange Rede, kurzer Sınn öffentlicher Aufruhr., das Mındest-
schutzalter wırd auf erhöht Friede, Freude und eın Jahr spater eiıne
Gerichtsverhandlung 1mM Old Baılley, dıe ehemalıge Bordellmutter, der
Journalıst und auch Bramwell 00 angeklagt werden., obwohl sStreng SC
1OINMeEN der auf VON 17a Armstrong erst ach ihrer Iat Verbrechen
erklärt WIrd. Bramwell wırd e1gesprochen, dıe anderen beiden Gefäng-
N1IS verurte1 Steads Gefängniskluft ist 1m Museum der Heılsarmee
hen Er sagte, S1Ee sSe1 se1n Ehrenkle1id Er Z1ing mıt der . 11a6 unter

Heute ist dıie Heıilsarmee wen1ger spektakulär. ber auch heute gehen
jede (976 Z7WEe]1 me1lner Heı1ilsarmeeschwestern In Hamburg in dıe Großbor-
delle In unmıiıttelbarer achbarschaft UNSEeTCS aals auf St aulı SIıe verte1-
len Getränke a0 geht guL und CANArıstliche CNrıften dıe ausländıt-
schen Frauen. Dıie Deutschen wollen nıchts hören, aber dıie Ausländerinnen
nehmen Sn Eınige Afrıkanerınnen kommen dıe Ecke unseTrenN Ver-
sammlungen.

arf ich och eiınmal Catherine 00 zıt1eren? Sıe chrıeb In einem Ar-
tıkel. dessen rıg1ina 1mM Briıtiıschen Museum {inden ist

„ Ich [As einige Ahsdätze Vo Bericht einer Debatte IM Parlament, hei
denen ich Aaum meiInen ugen Irauen konnte. Ich dachte nicht, ASS
WIF tfief gesunken seien ASS ein Parlamentsmitglie: VOr-

schlagen könnte, ASS NUan das Schutzalter dieser Unschuldigen auf
chn herabsetzen sollte Un meln Gott! dafür plädieren könnte,
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ASS es für einen Mannn schwer — für einen Mannn SCHWER! SEIL, wenn

IN einem ihn gerichteten Gerichtsverfahren nicht behaupten
könne, ASS en solches ind gewollt habe Sehr ohl können
die hesseren Schichten auf ihre kleinen Mädchen aufpassen! Schr
ohl können SIEe vorsichtig SEIN, ASsSS SI S1Ie Nıe ohne wirksamen
Schutz UU dem Hause lassen! Aber W soll UAU S den Töchtern VOoON
schutzlosen Witwen werden? Aus den kleinen Mädchen der Arbeiter
dieses Eandes?. Ich hätte Nıe geglaubt, ASS eine solche Diskussion
Uunter sogenannten Gentlemen stattfinden könnte. (Roger Green,
Catherine 00

Die Akzeptanz damals
Selbstverständlich War CS NIC. ass 1865 dıie eCus ewegung VoNn Wıllıam
und Catherine 00 dıe Gleichberechtigung VON Mann und Tau hervorhob
Schlıeßlich ollten erst Anfang des Jahrhunderts alle Männer In Großbri-
annıen überhaupt Wahlrecht bekommen. aturiıc gab Opposıtion, auch
In den eigenen Reıhen Tamwe 00 chreıbt In seinen Erinnerungen:

„„Gerade die Männer, die sich IN der 15S10N bekehrten, Ja die ZU
Teil AUS der (10SSe kamen, hatten, Wenn SI selbst IM Amt un
einen gewissen Einfluss IN ihren reisen hatten, etlwas dagegen, WwWenn
Frauen ihnen gleichgestellt Männer, die INn den übelsten Krei-
SCn aufgewachsen hatten elWAaAS dagegen, Wenn Man SIE auf die
gleiche Stufe mit Frauen tellte, un ImMmmer Un Immer wieder weiger-
fen Sich gerade die Männer, die ZUFr hoffnungsvollen Verheihung künf-
figer Brauchbarkeit Anlass gaben, mıit Frauen arbeiten. Man ONN-
fe SIE HUr durch viel Mühe un (G(rebet überzeugen. Und manche, fürch-
fe ich, liehen sich Sar nicht überzeugenChristine Schollmeier  dass es für einen Mann schwer — für einen Mann SCHWER! sei, wenn  er in einem gegen ihn gerichteten Gerichtsverfahren nicht behaupten  könne, dass ein solches Kind es gewollt habe  .! Sehr wohl können  die besseren Schichten auf ihre kleinen Mädchen aufpassen! Sehr  wohl können sie so vorsichtig sein, dass sie sie nie ohne wirksamen  Schutz aus dem Hause lassen! Aber was soll aus den Töchtern von  schutzlosen Witwen werden? Aus den kleinen Mädchen der Arbeiter  dieses Landes?.... Ich hätte nie geglaubt, dass eine solche Diskussion  unter sogenannten Gentlemen stattfinden könnte.‘“ (Roger Green,  Catherine Booth, 1996).  3. Die Akzeptanz damals  Selbstverständlich war es nicht, dass 1865 die neue Bewegung von William  und Catherine Booth die Gleichberechtigung von Mann und Frau hervorhob.  Schließlich sollten erst Anfang des 20. Jahrhunderts alle Männer in Großbri-  tannien überhaupt Wahlrecht bekommen. Natürlich gab es Opposition, auch  in den eigenen Reihen. Bramwell Booth schreibt in seinen Erinnerungen:  „Gerade die Männer, die sich in der Mission bekehrten, ja die zum  Teil aus der Gosse kamen, hatten, wenn sie selbst im Amt waren und  einen gewissen Einfluss in ihren Kreisen hatten, etwas dagegen, wenn  Frauen ihnen gleichgestellt waren. Männer, die in den übelsten Krei-  sen aufgewachsen waren, hatten etwas dagegen, wenn man sie auf die  gleiche Stufe mit Frauen stellte, und immer und immer wieder weiger-  ten sich gerade die Männer, die zur hoffnungsvollen Verheißung künf-  tiger Brauchbarkeit Anlass gaben, mit Frauen zu arbeiten. Man konn-  te sie nur durch viel Mühe und Gebet überzeugen. Und manche, fürch-  te ich, ließen sich gar nicht überzeugen ...“ (Bramwell Booth, Echoes  and Memories, 1925)  Natürlich waren große Teile der anglikanischen Kirche dagegen, und das  übertrug sich auf die Kritiker überall dort, wo die Heilsarmee ihre Arbeit  aufnahm. In seinem kritischen Buch über „Die Heilsarmee, ihre Geschichte  und ihr Wesen“ schreibt 1884 der Erlanger Theologieprofessor Kolde im  Zusammenhang mit Catherine Booth’ Broschüre „Das Recht der Frau zu  predigen:  Die obigen Gedanken werden darin zum Teil mit einer an Leiden-  schaftlichkeit grenzenden Wärme verfochten, auch nicht ohne Bei-  bringung gelehrten Materials aus englischen Kommentaren, das er-  kennen lässt, dass das weibliche Predigtamt, neben dem politischen  60(Bramwell 00 Echoes
and Memories,

aturlıc große e1ıle der anglıkanıschen Kırche dagegen, und das
übertrug sıch auf die ıtıker überall dort, die Heılsarmee ihre Arbeıt
ufnahm In seinem kritischen Buch ber .„„Die He1ilsarmee, ıhre Geschichte
und iıhr Wesen““ schreıbt 884 der Erlanger Theologieprofessor 1m
usammenhang mıt Catherine Booth‘’ Broschüre „Das SC der Tau
predigen:

Die obigen Gedanken werden darin ZU: Teil mıt eiIner Leiden-
schaftlichkeit grenzenden Wärme verfochten, uch nicht ohne Bei-
rinZung gelehrten Matertials AUS englischen Kommentaren, das er-
kennen [ÄSsstT, ASS das weibliche Predigtamlt, neben dem politischen
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Wahlrecht sicher das höchste ıel englischer Frauenemanzipazions-
gelüste, uch Unlter den Gelehrten mehr Freunde hat, als Man Unter
vernünftigen Menschen erwartlten sollte Ja die Generalin geht soweılt

behaupten, SC ANUr eine rage der Zeilt, ob die Kirche VON Eng-
land den Frauen erlauben wird, IN ihren Versammlungen sprechen:
‚Der gesunde Menschenverstand, die öffentliche Meinung Un die
gensreiche Resultate weiblicher T’hätigkeit werden IC AZU zwingen,
UNS eine ehrliche un unparteiliche Übersetzung des einzigen Textes

Wliefern, mit dem SICe ihr Verbot begründet.
ESs sollte ZW alr fast hundert e dauern, bıs 976 ersten anglıkanıschen
Priq_sterinnen geweılht wurden. berFRAUEN IN DER HEILSARMEE  Wahlrecht sicher das höchste Ziel englischer Frauenemanzipazions-  gelüste, auch unter den Gelehrten mehr Freunde hat, als man unter  vernünftigen Menschen erwarten sollte. Ja, die Generalin geht soweit  zu behaupten, es sei nur eine Frage der Zeit, ob die Kirche von Eng-  land den Frauen erlauben wird, in ihren Versammlungen zu sprechen:  ‚Der gesunde Menschenverstand, die öffentliche Meinung und die se-  gensreiche Resultate weiblicher Thätigkeit werden sie dazu zwingen,  uns eine ehrliche und unparteiliche Übersetzung des einzigen Textes  266  zu liefern, mit dem sie ihr Verbot begründet.  Es sollte zwar fast hundert Jahre dauern, bis 1976 ersten anglikanischen  Priesterinnen geweiht wurden. Aber ... recht hatte sie!  Übrigens zeigt Kolde in diesem Absatz, dass er etwas Grundsätzliches  missverstanden hatte, wenn er über Catherine Booth von „der Generalin‘““  schreibt. Es hat überhaupt nur zweimal eine Generalin gegeben: Evangeline  Booth (1934-39) und Eva Burrows (1986-94). Die Ehefrauen der anderen  Generäle waren schlicht „Frau General‘“. Es kann letzten Endes nur eine  Person die juristische Verantwortung tragen.  Gerade dieses wurde in den ersten Jahren zum Problem. Bramwell Booth  gibt zu, dass die Heilsarmee-Mutter nie ganz zu Ende gedacht habe, was  passiert, wenn Frauen über Männer zu bestimmen hätten. Helfen schon, aber  anführen? William zögerte. Einige waren dafür, andere dagegen. Letzten  Endes, als die „Christliche Mission“ 1878 ihren Namen in „Die Heilsarmee“  änderte und die Arbeit einen ungeahnten Aufschwung nahm, konnte man  nicht anders, als die Frauen gewähren zu lassen. Man hat sie aber jeweils zu  zweit ausgeschickt, um jedes Gerede zu widerlegen.  Schon die Darstellung der Heilsarmee in der Kunst zeigt, dass die Frauen  der Heilsarmee in der Mehrzahl waren: Major Barbara (Shaw), „Die Heilige  Johanna der Schlachthöfe“ (Brecht,) auch die Helden im Roman „Das tägli-  che Brot“ (Clara Viebig), der 1900 die neugegründete Heilsarmee in Berlin-  Schöneberg zeigt, sind Heldinnen, nicht Helden. Und zeigt Zille die Heils-  armee — dann sieht man Schwestern!  4. Die Heilsarmee heute  4.1 Die Wirklichkeit heute, Veränderungen in der Zukunft  In den ersten hundert Jahren der Heilsarmee war man in der Frauenfrage  weder Fisch noch Fleisch. Ledigen Frauen standen alle Positionen offen. Es  gab — auch in Deutschland — hervorragende Frauengestalten. Das Problem  61re® s1e!

UÜbrigens ze1g In dıesem Absatz, ass etIwas Grundsätzliches
m1issverstanden hatte, W ber Catherıine (0780) VON der Generalın““
Schre1 Es hat überhaupt 1L1UT zwe1ımal eıne Generalın gegeben Evangelıne
00 —3 und Eva Burrows 6—9 DıIie Ehefrauen der anderen
Generäle schlicht „Frau General‘“®. Es annn etzten es 1Ur eıne
Person dıe Juristische Verantwortung tragen.

Gerade dieses wurde In den ersten Jahren ZU) Problem Tamwe 00
o1bt Zı ass die He1ilsarmee-Mutter nıe Sahz Ende gedacht habe. Was

passıert, WECNN Frauen ber Männer bestimmen hätten Helfen schon, aber
anführen? Wıllıam zögerte. Eınige dafür, andere dagegen Letzten
Endes als dıe ‚Chrıstlıche 1ss10n““ S78 ihren Namen In - DIe Heı1ilsarmee‘‘
änderte und dıie Arbeıt eınen ungeahnten Aufschwung nahm. konnte Ianl
N1IC anders, als die Frauen gewähren lassen. Man hat S1E aber jeweıls
zweıt ausgeschickt, jedes Gerede wıderlegen.

Schon dıe Darstellung der Heılsarmee in der uns ze1gt, ass dıe Frauen
der Heılsarmee in der Mehrzahl ajor Barbara (Shaw) ADIE Heılıge
ohanna der Schlachthöfe‘‘ reC  ‚ auch die Helden 1m Roman .„„Das äglı-
che Brot“® (Clara Vıebig), der 900 dıe neugegründete Heı1ilsarmee in Berlın-
Schöneberg ZEIST sınd Heldınnen, nıcht Helden Und ze1g die e11s-
aAaImee ann sıeht INan Schwestern!

Die Heilsarmee eute

4.1 Die Wirklichkeit eute, Veränderungen In der Zukunft
In den ersten hundert Jahren der Heılsarmee WAarTr I1Nan in der Frauenfrage
weder 1SC och Fleisch Ledigen Frauen standen alle Posıtionen en Es
gab auch In Deutschlan: hervorragende Frauengestalten. Das Problem
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aber WAdl, ass oft gerade dıe begabtesten Offizierrinnen VON irgendwelchen
schmucken Leutnants weggeheıratet wurden. Dadurch standen SIe für selb-
ständıge Leıtungsaufgaben nıcht mehr ZUT erfügung. Sıe hatten aber dıe
gleiche Ausbıildung durchlaufen: Offizıere durften nıcht mıt ıcht-
Offizıieren verheıratet sSeIN.

An den Rangbezeichnungen annn INan dıe Entwicklung gut blesen In
der Heı1ilsarmee werden dıe Dıienstränge in der ege ach Dıenstjahren VCI-

geben Dıie Anzahl der Dıienstjahre des Mannes WAar maßgeblıch. Heiıratete
eın Leutnant eıne Kapıtänın, wurde S1E D: Tau Leutnant heruntergestuft.
mgeke aber wurde dıe Leutnantın be1 ıhrer OCN7zZ7eEI mıt einem Kapıtän
sofort „FTau Kapıtän"“. Vor bıs ahren begann weltweıt diıese STarre
egelung der Bevorzugung der Männer TOCKeInN DIie Heılsarmeeländer
(„Terrnitorien) begannen, Regelungen suchen, dıe iıhrer jeweılıgen ultur
und Sprache entsprachen; hatte INan In eutschlan: in den x0er Jahren
begonnen, den Dienstgrad des dıenstältesten Ehepartners gelten lassen.
Im re 7000 aber 1e ß das Internationale Hauptquartıier VON einer externen
Fırma elıne weltweıte Meınungsumfrage unter den Offizıeren ZUT Offiziers-
SC durchführen Thematisıert wurden unter anderem dıe Ausbıldung, dıe
Heıratsregelung, auch dıe Gleichberechtigung. Überall In den Terrıtorıen
wurden Arbeıtsgruppen eingesetzt, dıe D7 noch an dıe Umsetzung arbeiten:
eıne Beratergruppe hat dem General dıe Ergebnisse unterbreiıtet.

Da eine oroße weltweiıte ewegung auch ange braucht, bıs S1E in Bewe-
SUNg ommt, ist och nıcht abzusehen, ob WIT uns In eiıne Sackgasse h1-
neinmanövrTIert en oder ob O wirklıch der Weg Vorwärts ist So werden

alle Öffizıere. ob edig oder verheıratet, ıhren eigenen Rang ehalten
Das ann edeuten, dass der Ehemann Kapıtän, selne Tau aber Majyorın ist.

solche Konstellatıonen Auswiırkungen CN auf ihre Ehe und ıhren Dienst
en wiIrd, und WCNN 1a welche bleıibt abzuwarten. Interessant erscheımnt
MIr die Änderung. ass 6cSs N1C zwıngend vorgegeben ist, dass der Mann dıe
höhere Posıtion hat ufgaben werden vermehrt ach en und Ausbildung
verteılt. uch VEn ist früh ’ WwWI1Ie 1eSs In der Praxıs sıch QUSWIT-
ken wIırd. Den Terrıitorıien wırd 6S freigestellt, In der „Offizıer-heiratet-nur-
eine-Offizıerin-Frage“ elne CUHNSCIC oder weıtere Lösung suchen. Be]l der
einen wIird gehofft, ass Offizıiere untereinander heıiraten oder als Ehepaar
gemeinsam ZUT Ausbıildung gehen; 1€eSs ist aber nıcht mehr zwıngendC
schrieben. Be1l der CHSCICH Lösung bleıibt dıe ich S1e „Inzuchtsrege-
lun  cC6 bestehen, 6Cn sınd aber Ausnahmen möglıch Brıtannıen hat sıch für
dıe weıtere, Deutschlan: für dıie CNSCIC Lösung entschıeden. Letztes Jahr
en In Deutschlan: Z7We1 Offizıerrinnen, dıe iıhren Dıienst aufgeben I1NUSS-
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(en, weıl S1e Heıilssoldaten heırateten, ihren Kang zurückerhalten und leıten
Jetz dıe Gemeinde, der Ehemann ıtglıe ist Was In manchen Freıikır-
chen vielleicht selbstverständlıch 1st, ann für uns aber eın Problem werden.
Heilsarmeeoffizıere werden normalerwelise In Abständen VerSetzZT. aber WEn

eın epa  er eınen säkularen eruf ausübt, geht das HIC ohne welıteres.
Man ebt me1listens 1mM Heı1llsarmeehaus in der ı1enstwohnung und annn auch
davon ausgehen, ass Offizıersehepaare mehr oder wen1ger den gleichen
Lebensstandard aben., WE für alle dıe Besoldung einıgermaßen gleich ist
Wenn aber ein Ehepartner In der freien Waırtschaft beschäftig ist und vIiel-
leicht eın kleines 1ge  eım and der se1in e1igen nennt, (
Gleichheitsprinzıp 1Ns en CcCNaiien WIT ein Problem oder lösen WIT
eins?

Ich habe miıch bemüht herauszufinden. W1Ie diese Regeln In I1Nan-

chen Ländern ankommen. In werden S1E aum umgesetzt, in Asıen
ebenfalls Der General hat dıie Terrıtorien, aber In manchen Fragen hat die
Freiheit gelassen, elıne Lösung suchen, dıie für dıe e1igene Kultur gee1gnet
ist So ist in Afrıka und Asıen undenkbar, ass eıne Ehefrau schneller
befördert wırd als ihr Mann;: dort ist CS auch für eıne ledige Trau schwier1g,
überhaupt Offiziıer werden. Laut Auskunft des Archıvars eritage
Centre der Heı1llsarmee in London ist 6S ZU eıspie In Indıen und akıstan
eigentlich nıe eıner wahren Gleichberechtigung gekommen Tradıtionell
wurden dıe Frauen ın diesen Ländern für eıne In der e1igenen Famılıe
VIZOSCH; ihre schulische Ausbildung Wäal nıcht immer S ass S1e SeIDStLAan-
dige Offizierrin werden konnte. In den 1JSA o1bt 6S Wıderstand den
Gedanken, ass eıne Trau mehr Verantwortung tragen ann als ıhr Ehemann
Laut Auskunft des Archıvs Internationalen Hauptquartier ist 6S och
früh für wı1issenschaftlıche ntersuchungen darüber, welche Auswirkungen
die RKegeländerungen auf dıe Heılsarmee en werden.

Die 110 Länder, In denen dıe Heılsarmee arbeıtet, sind verwaltungsmäßig
In 56 Territorien aufgeteılt. Von diesen werden Sa 1m Augenblick VON Ehe-
Paaren geleıte und (Phılıppinen, Bangladesch, Papua-Neuguinea, Portugal
und -  es Von edigen Offizıierrinnen. Wenn ich 1er VON Ehepaaren
Sspreche, ann stimmt 6S ZWAaLl, ass Jeweıls der Mann der Terntoralleiter ist
und se1ine Tau ist für andere Bereıiche Verantwortung ber be1l der
Generalswahl hat S1€e neuerdings SCHAUSO Wahlrecht w1e ihr Ehemann
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Die augenblickliche Sıtuation in Deutschlan

In Deutschland SINd VoN den 110 Offizıeren eistlıchen, 1m Gegensatz
ngestellten, dıie auch Sozlaleinriıchtungen leıten oder In der auptver-

waltung ätıg SIN
&M verheiıratete Männer (dıe Ehefrau elInes Leıters arbeıte 1m amı-

lıenbetrieb):;
e& verheıratete Frauen ZWEI1 Ehemänner SInd nıcht Offizıere);
G ledige Männer:;
2 ledige Frauen

Dıie epaare en Verantwortung In Leıtung, erwaltung, Geme1inden
und Sozlaleinrichtungen; dıe edigen Männer In erwaltung und (Geme1linde-
eıtung, dıie edigen Frauen In Leıtung (Leıtung der Westdivisıon e1n-
Ruhrgebiet), erwaltung, (GGemelinden und Sozlaleinrichtungen. In einem
Fall hat ein Ehepaar Z7We]l verschiedene Abteıilungsleiterposten atıona-
len Hauptquartıier inne, Sr der Ehefrau e1In unwichtiger Arbeıtsplatz
zugewlesen worden ware Dies ist nıcht Sahz unumstrıtten. Es ist einzelnen
edigen OÖffizıerinnen, dıe (laut den en Regeln) urc iıhre Berufswahl als
Offizıerin VON vornhereın amı rechnen konnte, keıinen Ehepartner be-
kommen, N1IC Sahz recht, ass andere „beıdes bekommen‘‘“. Diıe C6 Struk-
tur der Offizıiersschaft wırd In Zukunft och mehr solche Anomalıen mıt sıch
bringen In zehn Jahren sehen WIT weıter.

„Das ec der Frau predigen“
Ich habe NUur urz eIWwas dazu Vor vierzig Jahren las ich ZU ersten
Mal ın eiInem Durchgang den ersten Korintherbrief .„Dıie Tau schweıge In
der (Gjemelinde.“ „Wenn eıne Tau prophezeıt, soll S1e iıhr aup edecken  c
Die verblüffte und nalve ea  10N eiıner Vıerzehnjährigen: J: WAar der
sch1zophren, oder was‘?*“ Als ich zehn Jahre später las, WI1Ie Catherine 00
die beiıden Bıbelstellen interpretierte, WarTr ich beruhigt!

Catherine 00 schon 1859 darum, vorurteılsfre1ı und losgelöst VON
unseren kırchliıchen Iradıtiıonen dıie in rage kommenden Bıbelstellen
betrachten. S1ie bletet Beıispiele Aaus der d Frauen Verantwortung
übernehmen, reden, lehren Sıe vergisst nıcht dıe schöngefärbten UÜberset-
ZUNSCH (Junia? Junijas? Dıakonin oder Dienenn ?...); die Denken in
den etzten Z7WEI Jahrtausenden geprägt en: Catherine War eıne Radıkale!
Am besten lesen SIie ihre gumente selber Und WEeNN S1e immer och nıcht
überzeugt SInd ann CS MIr eıd Denn ich bın mıt SaNzZCM Herzen und
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mıt ganzcI eeiIe überzeugt, ass ott mich berufen hat, ı1hm in der Heılsar-
INCC als Leıiterin dıenen. Sıe können kommen mıt TCN Argumenten, aber
ich meı1ner GewiIissheit fest
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